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Das Bündniß Englands mit Nordamerika. 


Die Botſchaft des Präſidenten der nordamerikani⸗ 
ſchen Republik führt uns wieder auf die wichlige Frage, 
deren Ausgang weſentlich auf die europäiſche Politik 
Einfluß haben wird. 

Vor Allem iſt es wichtig, daß der Streitpunkt zwi⸗ 
ſchen Spanien und Nordamerika über den Einfall eini⸗ 
ger Amerikaner in Cuba jetzt beigelegt iſt. Die Bot⸗ 
ſchaft ſpricht dies zum Theil ſchon aus und die Nach⸗ 
richten aus Spanien beſtätigen es vollkommen. Die 
ſpaniſche Regierung hat ſogar eine Amneſtie für alle 
amerikaniſchen Gefangenen in Cuba erlaſſen und ſo die 
Wünſche der nordamerikaniſchen Regierung vollkommen 
befriedigt. 

Mit der Beilegung dieſes Streitpunktes iſt ein Zwie- 
ſpalt nicht nur mit Spanien, ſondern auch zwiſchen zwei 
Nationen geſchlichtet, deren Freundſchaft in jetziger Zeit 
von der größten Wichtigkeit iſt. England wird fortan 
ganz mit Nordamerika gehen können und in dieſer Ver⸗ 
bindung iſt es ſtark genug, der Macht Rußlands und 
Oeſtreichs Einhalt zu thun. 

Daß Nordamerika aber bereit iſt, ſolch' ein Bündniß 
mit England einzugehen und feinen Einfluß auf die eu⸗ 
ropäiſchen Verhältniſſe geltend zu machen, unterliegt nach 
der Botſchaft des Präsidenten keiner Frage mehr. 

Die betreffende ſehr wichtige Stelle der Botſchaft 
lautet alſo: 

„Indem wir die Lehre von der Neutralität und Nicht⸗ 
intervention aufſtellten, find wir nicht andern Völkern 
gefolgt, ſondern ihnen vorangegangen. — Freundliche 
Beziehungen mit Allen, aber keine verwickelnden Allian⸗ 
zen mit irgend Einem iſt längſt unſer Prinzip geweſen. 
Unſere wahre Aufgabe iſt nicht, künſtlich oder gewaltſam 
für unſere Anfichten Propaganda zu machen oder unſere 
Regierungsform andern Ländern aufzuzwingen, ſondern 
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die Segnungen der Selbſtregierung und die Vorzüge 
freier Inſtitutionen durch unſer Beiſpiel zu lehren, durch 
unſere Erfolge, unſere Mäßigung und Gerechtigkeit an⸗ 
ſchaulich zu machen. Möge jedes Volk ſelbſt wählen 
und feine poliliſchen Inſtitutionen einrichten und ändern, 
wie es ſeinen Zuſtänden und Bedürfniſſen entſpricht. 
Aber während wir uns ſelbſt zu dieſer Neutralitätspo- 
litik bekennen, wünſchen wir dringend, daß auch andere, 
unter einer verſchiedenen Regi rungsform lebende Völker 
ein gleiches Verhalten beobachten. Das tiefe Intereſſe, 
welches wir für die Ausbreitung liberaler Prinzipien 
und die Gründung freier Regierungsformen empfinden 
und die Theilnahme, mit der wir jeden Kampf gegen 
Unterdrückung betrachten, erlaubt uns nicht gleichgül⸗ 
tig zu bleiben gegen einen Fall, in welchem der ſtarke 
Arm einer fremden Macht angerufen wird, um in ir⸗ 
gend einem Lande den Volkswillen zu erſticken und den 
Freiheitsgeiſt niederzuhalten.“ 

Wir erkennen dieſe Lehre nicht nur als richtig, ſon⸗ 
dern auch als wichtig an. 

Sie iſt richtig, denn eben ſo wie wir die Interven⸗ 
tion zu Gunſten des Abſolutismus verabſcheuen, eben ſo 
verabſcheuen wir ſie zu Gunſten der Freiheit. Es iſt 
ein heilloſer Irrthum, den ein großer Theil der Demo⸗ 
kratie theilt, wenn man glaubt, die Freiheit eines Vol⸗ 
kes durch Einſchreiten eines andern Volkes begründen 
zu können. Iſt ein Volk reif und ſtark für die Freiheit, 
ſo bedarf es nicht der Hilfe von Außen, iſt es ſchwach 
und unreif, fo hilft ſie ihm nichts. Die Erfahrung 
lehrte es in den letzten Jahren mehr als jemals, daß es 
weit leichter iſt, im Innern den Abſolutismus zu ſtürzen 
als die Freiheit aufrecht zu erhalten. Die Völker find 
leider reifer für Revolutionen als für die Auftechthaltung 
freier Inſtitutlonen, und dieſes Unglück wird nicht ge⸗ 
hoben durch fremde Hilſe. Ein Volk, das ſich durch 
fremde Völker „Freiheit“ machen läßt, wird eben Sklave 


der fremden Freiheitsmacher. Die Geſchichte der fran⸗ 
zoͤſtſchen Eroberungen unter Napoleon hat dies kräftig 
genug bewieſen 

Halten wir alſo die Lehre, daß Völker nur durch ſich 
ſelber frei werden müſſen, für richtig, ſo iſt es aber auch 
nicht minder richtig, daß es nicht geduldet werden kann, 
daß die Freiheit eines Volkes von außen her durch In⸗ 
tervention vernichtet werden darf. — Es iſt vielmehr 
die Pflicht jedes freiſinnigen Staates, der Intervention 
für den Abſolutismus nicht gleichgültig zuzuſehen und 
es durch ſeine Machtſtellung zu verhindern, daß mit 
Hilfe fremder Bajonnette Völker unterdrückt werden. 

England hat bisher dieſe Lehre nicht beachtet, und 
auch gegenwartig darf man der Politik Englands jene 
ideale Höhe nicht zuſchreiben, die in dieſer Lehre liegt. 
England verfolgt keine ideelle Politik, ſondern hegt nur 
Ideale, die ſeinen Intereſſen dienen. Hätte England die⸗ 
ſem Standpunkt der Ehre und der Idee gehuldigt, fo 
ware nimmermehr das berüchtigte Protokoll gegen Schles⸗ 


wig⸗Holſtein in London unterzeichnet worden, das Deutſch⸗ 


land den empfindlichſten Stoß verſetzte. Es iſt daher 
ſchon an und für ſich wichtig, daß Nordamerika ſich bei 
der europäifchen Frage mit England verbindet. Denn 
Nordamerika hat den höheren ideellen Standpunkt im 
Auge und hat es in der Note Webſters an Oeſtreich bei 
hy der ungariſchen Frage bewiefen. 

och richtiger aber iſt es, daß Nordamerika dieſe 
Politik jetzt ernſtlich inne hält, wo Frankreich eine falſche 
Rolle in Italien ſpielt und England genöthigt iſt, dem 
Einfluß Oeſtreichs auf Italien nachdrücklich entgegen zu 
treten. : 

Wenn wir die Sachlage richtig anſehen, fo ſteht fie 
folgendermaßen: 

Louis Napoleon hat ſeinen Staatsſtreich im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Papſte und Oeſtreich vorgenommen, 
— gleichviel ob dieſe Cabinette den ganzen Plan 
nur einen Theil deſſelben kannten, — und hat für die 
Billigung deſſelben den Rückzug der franzöſtſchen Bes 
ſatzung in Rom angeboten. Das iſt der Sinn der auf⸗ 
fallenden Erſcheinung, daß die öſtreichſche Preſſe Louis 
Napoleon nicht tadeln darf, und daß öſtreichiſche Trup⸗ 
pen ſich nach Rom hin in Bewegung ſetzen. Es 
liegt aber in Englands Intereſſe, Oeſtreich nicht feſten 
Fuß am mittelländiſchen Meer faſſen zu laſſen. Des⸗ 
halb ging auch in den jüngſten Tagen das Gerücht in 
London von einer Rüſtung Englands, und dies wird 
ſich beſtätigen, ſobald wirklich Louis Napoleon die fran⸗ 
zöſtſchen Truppen aus Rom zurück zieht und den Oeſtreichern 
die Beſetzung überläßt. 

Iſt nun der diplomatiſche Einfluß Englands in Pa⸗ 
ris nicht groß genug, um Louis Napoleon mit Oeſtreich 
zu entzweien, — und daß etwas derartiges im Werke 
iſt, ſcheint uns aus der gemäßigten Haltung der offiziel 
len Preſſe über Louis Napoleon hervorzugehen — To 
wird Italien der Schauplatz eines Krieges zwiſchen Oeſt⸗ 
reich und England werden. Bei dieſem wird Eng⸗ 
land, das für feine Intereſſen kämpft, ſich an der 
ideellen Politik Nordamerika's einen kräftigen Bundes⸗ 
genoſſen ſchaffen und das Einſchreiten Oeſtreichs in 
Italien als eine Intervention betrachten müſſen, welche 


ihm „nicht erlaubt, gleichgültig zu bleiben“. — 

Es kommen aber noch wichtige Umſtände hinzu, die 
eine ſolche Bundesgenoſſenſchaft Englands und Nord- 
amerika's ſehr wahrſcheinlich machen. Wir meinen die 
Gewalt der öffentlichen Meinung, die ſowohl in Eng⸗ 
land ungemein ſtark hervorgetreten iſt bei den Koſſuth⸗ 
Huldigungen, und die namentlich in Nordamerika im 
höchſten Grade geſteigert iſt, um dieſes bisher neutrale 
Ri kräftig in die europäiſche Politik eingreifen zu 
aſſen. — 

Wee Staaten, England und Nordamerika, ſind im 
Innern von einer ernſten Gährung bedroht, die ein Fräfe 
tiges Einſchreiten im Auslande als politiſche Ableitung 
ſehr begünftigen. 

In England iſt es die Wahlreform, die die Geiſter 
neben der Feindſeligkeit gegen Oeſtreich beſchäftigt. — 
Nimmt England eine achtunggebietende Haltung gegen 
Oeſtreich ein, ſo kann es ſeine Wahlreform in mäßigem 
Sinne ausführen und wird nur eine neue Stütze der 
Regierung dadurch ſchaffen. Macht England gegen Deft- 
reich nicht Front, fo wird die Agitation für die Wahl- 
reform radikaler, als es der Regierung lieb iſt. — Eng⸗ 
land wird alſo von Intereſſe, Volksſympathie, Staats⸗ 
ſyſtem und kluger Politik zum Kampfe gegen Oeſtreich 
gedrängt. ; 

In Nordamerika aber gährt die Geſchichte von Cuba 
gar ſehr im Volk, und iſt ohnehin die radikale Partei 
ziemlich ſtark gegen die Regierung, dazu wird noch die 
Huldigung Koſſuth's kommen, und — wir trauen dies 
dem Scharfblick Koſſuth's zu — dieſer wird die Gele⸗ 
genheit nicht vorüber laſſen, Regierung und Volk ſchnell 
zu verſoͤhnen, indem er ihnen das Feld anweiſt wo ſie 
verdienten Lorbeer holen für die Niederlage auf Cuba! 


Berlin, den 19. Dezember. 

— Wie der „Independance“ aus Paris geſchrieben wird, 
find die Geſandten der nordiſchen Mächte von ihren reſp. Ne 
gierungen beauftragt worden, dem Präſidenten ihre Gluͤckwün⸗ 
ſche darzubringen; der öſtreichiſche Geſandte ſoll zu gleicher 
Zeit dem Präſidenten mitgetheilt haben, daß die drei Souveräne 
eine offizielle Erklärung über die friedliche Geſinnung des 
„Staatsoberhauptes“ freudig aufnehmen würden. Dieſe Nach⸗ 
richt hat das allgemein geglaubte Gerücht von einem an die 
Mächte geſandten Manie hervorgerufen. Ein Schreiben Bo⸗ 
naparte's, welches der franzöſiſche Geſandte in Rom dem Papſte 
überreicht hat, iſt, wie der Correſpondent der „Ind.“ auf di⸗ 
plomatiſchem Wege erfahrt, ſehr friedlicher Natur. 

— Der Prozeß gegen die Vorſteher der Arbeiter- Vereine, 
welcher im Juni d. J. vor dem Criminalgericht mit der Ver⸗ 
urtheilung von 10 Vorſtehern zu 10 Thlrn. Geld⸗ oder 14 
Tagen Gefängnißſtrafe endete, kam vorgeſtern in zweiter In⸗ 
ſtanz zur Verhandlung. Die erſchienenen Angeklagten führten 
aus, daß die Vereine, welchen ſie vorgeſtanden, keine politiſchen 
Zwecke verfolgt und ebenſowenig einen Zuſammenhang mit der 
Arbeiterverbruderung gehabt hätten. Auf Antrag des Staats: 
anwalts beſtätigte jedoch der Gerichtshof das erſte Urtheil, nur 
daß fait einer ‚Idtägigen eine 10tägige Gefängnißſtrafe der 
Geldbuße ſubſtituirt wurde. Der Mitangeklogte Bäckermeiſter 
Hamann, dem eine Betheiligung an dem Birein, dem er 
angehört haben ſoll, nicht nachgewieſen werden konnte, wurde 
freigeſprochen. 


— Die ſtaͤdtiſchen Behörden, welche bie Bewohner des Fönigl. 
Schloſſes zu den Gemeindelaſten heranziehen wollten, ſind mit 
einem dahin zielenden Antrag vom Miniſterium abgewieſen 
worden. — 8 

— Eine geſtern im Gemeinderathe, wie alljährlich, veran⸗ 
ſtaltete Kollekte zu einer Weihnachts beſcheerung für die Zöglinge 
des großen Friedrichs⸗Walſenhauſes, ergab 31 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf. — Das Hätzerſche Legat, welches für 22 unbeſcholtene 
Bürger und Bürgerwittwen in der Friedrichsſtadt und dem 
Friedrichswerder Weihnachtsgaben von 10 bis 11 Thlrn. feſt⸗ 
ſetzt, wird in dieſen Tagen vertheilt werden. 

+ Zu dem Kirchenbau in der Philippsſtraße fehlten Ende 
November noch 7000 Thlr.; darauf find vom 1. bis 15. Deebr. 
13 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. eingegangen. 

+ Der Vorſtand des evangeliſchen Vereins für kirchliche 
Zwecke beabſichtigt von Neujahr bis Oſtern eine Reihe von 
wiſſenſchaftlichen Vorträgen zu veranſtalten, welche den Zwecken 
des Vereins gemäß zur Förderung kirchlichen Sinnes und Le⸗ 
bens mitwirken ſollen. Zur Uebernahme dieſer Vorträge haben 
ſich bereits erboten die Profeſſoren Hengſtenberg, Stahl, Huber, 
Nißzſch, Hirſch, Ritter und Wieſe, Baurath v. Quaſt, Geh. 
Ob. Rev. R. Schnaaſe, Pred. Steinmeyer u. Dr. Wichern. 
Der Ertrag, der an jedem Montag ſtattſindenden Vorträge iſt 
für die innere Miffton beſimmt; der erſte Vortrag ſoll am 
19. Januar gehalten werden. 

— Der Lieutenant Siemens, bekannt durch feine Erfindung 
des unterirdiſchen Telegraphen, iſt von hier nach Petersburg 
abgereiſt, wohin derſelbe wegen dort zu errichtender Telegraphen 
berufen worden iſt. 

— Die hieſigen Kriminal⸗Polizei⸗Beamten haben am ver⸗ 
gangenen Sonntage eine General- Reviſion der verſchiedenen 
Lokale vorgenommen, in welchen Weihnachts⸗Ausſtellungen ſtatt⸗ 
finden; alle bekannten Taſchendiebe, welche bei dieſer Gelegen⸗ 
heit vorgefunden wurden, ſind fortgewiefen oder verhaftet worden. 

— Nach dem Ausbau der Stadtvoigtei können in derſelben 
1200 Gefangene untergebracht werden. 

+ Der Magiſtrat veröffentlicht eine Ueberſicht der für das 
Jahr vom 1. Oktober 1850 bis 30. September 1851 zu ver⸗ 
gütigenden Brand⸗Entſchädigungsgelder, der verurſachten Lo⸗ 
ſchungs⸗ und anderer nach dem Reglement vom 1. Mai 1794 
zuläſſigen Koſten, ſowie der aufzubringenden Beiträge. 
Die Brandenifhädigungen (an Zahl 64, wovon 2 nachträglich aus 
der Periode vom 1. Oktober 1849 bis 30. Sept. 1850) be⸗ 
tragen 14,960 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf.; die Nebenkosten an 
Tarationsgebühren, Fuhrlohn, Prämien, Fackeln, verſchiedene 
Arbeiten zt. betragen 18,154 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf.; ſtxirte Ber 
ſoldungen 560 Thlr.; Tantieme der Stadtwachtmeiſter für die 
einzuhebenden Beiträge pro 1. Ditober 1850 — 51 (1% Proz. 
von 28,942 Thlr. 13 Sgr.) 434 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf. Summa 
des Bedarfs pro I. Oktober 1850 — 51: 34109 Thlr. 1 Pf. 
Zur Deckung ſind, größtentheils durch die im vorigen Jahre 
über den Bedarf aufgenommenen Beitrage, vorhanden 10,842 
Thlr. 1 Sgr. 6 Pf., alſo nur 23,266 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf. 
auszuſchreiben. Werden von jedem Hundert der Verſicherungs⸗ 
ſumme, welche ſich ayı 1. Okt. 1851 auf 128,492,525 Thlr. 
belaufen hat, acht Pfennige ausgeſchrieben, ſo kommt auf: 
von Grundſtücken zum einfachen Beitrag à 127,888, 450 Thlr. 
u 8 Pf. — 28,441 Thle 26 Sgr. 4 Pf.; von Grundſtücken 
zum doppelten Beitrag à 155,050 Thlr. a 1 Sgr. 4 Pf. — 
68 Thlr. 27 Sar. 4 Pf.; von Grundſtücken zum dreifachen 
Beitrag à 17550 Thlr. & 2 Sgr. —, 11 Thlr. 21 Sgr.; von 
Grundſtücken zum vierfachen Beitrag A 49,550 Thlr. à 2 Sgr. 
8 Pf. — 44 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf.; von Grundſtücken zum 
ſechsſachen Beitrag à 281,925 Thlr. à 4 Sgr. — 375 Thlr. 
27 Sgr. Die Hauplverficherungsfumme 128,492,525 Thlr. er: 
giebt alſo einen Beitrag von 28.942 Thlr. 13 Sgr. und bleibt 
mithin ein Ueberſchuß von 5675 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf., wel⸗ 
cher dem künftigen Ausſchreiben zu Gute lommt. — Unter den 


64 Bränden ſind 4 Schornſtein⸗ und 3 Gardinenbrände und 
2 Glitzſchläge, für welche die Feuerſocietät Vergütigungen zu 
zahlen hat. Außerdem haben incl. 12 Schornſtein⸗ und 3 Gar⸗ 
dinenbrände, 55 Brände ſtattgefunden, 9 Mal iſt außerhalb ent⸗ 
ſtandenen Feuers wegen und ein Mal blinder Feuerlärm ges 
weſen. 5 N 
— Die Amtsketten der ſlädtiſchen Behörden haben jetzt die 
Natur der Orden erhalten und werden nur nach ſtrenger Prü⸗ 
fung ertheilt. Die hieſigen Gemeindebehörden erhielten mit 
Bezug auf die Enthüllungsfeierlichkeit des Friedrichsdenkmals 
zu jener Zeit die Erlaubniß zur Anlegung der Kette; für die 
ſpäter hinzugetretenen und noch hinzutretenden Mitglieder muß 
jedoch in jedem einzelnen Falle die Erlaubniß nachgeſucht werden. 

+ Das vor Kurzem erſt begründete Ballet des Friedrichs 
Wilhelmſtädtiſchen Theaters hat ſich in letzter Zeit durch 
Engagirung neuer Kräſte, der Damen Spannagel, Wi⸗ 
rach, Mejo und des Herin Nieſelt aus Breslau, ſowie 
durch die tüchtige Leitung des Balletmeiſters Fricke recht ſtatt⸗ 
lich herausgebildet. Die geſtern durch die genannten Perſonen 
und durch Frl. Corens ausgeführten Tänze wurden ſehr bei⸗ 
fällig aufgenommen. Im nächſten Monat wird das Ballet zum 
erſten Mal ſich in einer größeren Pantomime zeigen. 

+ Her v. Hülſen beabſichtigt für das nächſie Frühjahr, 
nach dem Urlaubsantritt des Fräul. Johanna Wagner, eine 
italieniſche Oper zu engagiren. 

— In der Thomas'ſchen Erbangelegenheit iſt der Gerichts⸗ 
bote Reinicke in zweiter Inſtanz zurückgewieſen worden; das 
Kammergericht hat angenommen, daß er zu früh und nicht in 
gehöriger Art geklagt habe. 

+ Hr. Baucher wird in 14 Tagen ein neues Pferd vor: 
führen, das er hier vor kurzer Zeit gekauft und zugeritten hat, 
während vor ihm Niemand «8 zu bändigen vermochte. Am 
Mittwoch führte Mad. Newſome zum erſten Male unter 
großem Beifall die hohe Schule mit zwei Pferden aus, von 
denen ſie das eine reitet, während das andere alle künſtlichen 
Bewegungen des erſten frei nachmacht, eine neue Produktion, 
welche die Reiterin ſo vorzüglich zu leiten verſteht, als die bei⸗ 
den hübſchen Pferde dieſelbe trefflich ausführen. 

Delitzſch, 17. Deebr. Der gegen den Paſtor Hildenhagen 
aus Quetz in Folge feiner politiſchen Thätigkeit im Jahre 1 
eingeleitete, Diseiplinar⸗Prozeß hat jeine Endſchaft erreicht. Am 
12. Dezbr. iſt demſelben das Reſolut der letzten Inſtanz des 
Oberkirchenrathes in Berlin, feine Abſetzung, publieirt worden. 

Leipzig. Dieſer Tage iſt der Sprachlehrer Albrecht, der 
bis ſetzt noch frei war, wegen Betheiligung bei den Maiereig: 
niſſen nun ebenfalls eingezogen worden. Es ſoll ihm ein har⸗ 
tes Urtheil bevorſtehen. 

Mainz, 16. Dez. Heute Morgen wurde in dem Redak⸗ 
tionslokale der „Mainzer Abendpoſt“ Hausſuchung gehalten 
nach dem Manuſeripte eines Artikels, der in der geſtrigen Num⸗ 
mer der „Abendpoſt“ abgedruckt iſt. Die Unterſuchungscommiſſion 
nahm außer einem Korrekturbogen nichts mit ſich, als einen 
Pack Papierſchnitzel, welche gerade bei ihrer Ankunft von einem 
Jungen in den Ofen geſchoben worden waren, um Feuer an⸗ 
zuzünden, während der übrige Inhalt des Papierkorbs, dem 
jene entnommen, verſchmäht wurde. 

Frankfurt, 16. Deibr. Geſtern und heute find die Pas 
piere, die Akten sc. der deulſchen National-Verſammlung, ſowie 
die Schlüſſel zur Paulskirche, in welcher ſich die Reichsbiblio⸗ 
thek befindet, anf executoriſchem Wege durch die Polizei dem 
Gommiſſär des Bundestag übergeben worden, nachdem Dr. Jucho 
einen Proteſt zu Protokoll gegeben. 

Paris, 17. Dezember. Der „Conſtitutionel“ bemüht ſich 
auf das Angelegentlichſte, um den Staatsſtreich zu vertheidigen 
und ihn als nothwendig darzuſſellen; heute bringt er eine 
„Enthüllung“ im großartigſten Maßſtabe, worin wir Alle 
im Laufe der Zeit von anderen Blättern gemachten kleinen Ent⸗ 
hüllungen von geheimen Geſellſchaſten, der Wirkſamkeit der 


Flüchtlings⸗Comits's, zuſammengefaßt und gleichſam in ein 
Syſtem gebracht wiederfinden. Das Pamphlek, welches natür⸗ 
lich nicht verfehlen wird, die Runde durch alle gleichgeſinnten 
Organe, als da ſind „Kölniſche Zeitung“ u. ſ. w., zu 
machen, ſchließt mit nachſtehendem Nefuns: „Die in Bezug 
auf die geheimen Geſellſchaften gewonnenen Reſultate kann 
man in folgender Weiſe zuſammenfaſſen: 1) Ein ſehr großer 
Theil von Frankreich, fait das ganze Land war von einer uns 
geheuren Zahl geheimer Geſellſchaften bedeckt, von denen die 
einen ſich im Dunkel verbargen, die anderen die Maske von 
Wohlthätigkeits⸗ Vereinen annahmen. 2) Dieſe Geſellſchaften 
waren unter einander verbunden oder ſtanden im Rapport 
durch geheime Agenten, durch Sendboten, welche das Land un⸗ 
ter verſchiedenen Vorwänden durchſtreichen u. ſ. w. 3) Die 
in Frankreich beſtehenden geheimen Geſellſchaften waren der 
Leitung der Central⸗Comité's in Paris, Lyon und London un⸗ 
terworfen und ſtanden mit den politiſchen Flüchtlingen in der 
Schweiz in Verbindung. 4) Die dienſtthuende Demokratie 
war in die Sectionen der geheimen Geſellſchaften vertheilt und 
mit Waffen und Kriegsmunition verſehen, um den Erfolg ih⸗ 
rer Pläne zu ſichern.“ 

Der Miniſter des Innern fordert in einem Erlaß vom 16. 
den Polizeipräfeften zur foforiigen energiſchen Ausführung des 
Dekrets vom 8. gegen die Bannbrüchigen und Mitglieder ge⸗ 
heimer Geſellſchaften auf. In einem andern Cirkular veran⸗ 
laßt derſelbe die Präfekten zum Bericht über das Verhalten der 
Nationalgarden und zur Ablieferung der überkompletten Waf⸗ 
fen an die Zeughäuſer. — Ein Dekret des Präſidenten über⸗ 
trägt der geſtern erwähnten verwaltenden Section der berathen⸗ 
den Kommiſſion die meiſten dem früheren Staatsrath obgelege⸗ 
nen Sachen. 

Hr. v. Montalembert erklärt in einem Schreiben an den 
„Conäitutionel“ und „Univers“: er habe in dem vor einigen 
Tagen mitgetheilten Briefe nicht davon geſprochen, daß Fallour 
allen Legitimiſten rathe, zu Gunſten L. Napoleons zu ſlim⸗ 
men, ſondern daß ſie am 20. Dezember nicht mit „Nein“ 
ſtimmen ſollten. Man muß eben ein Jeſuit wie Hr. v. Mon⸗ 
talembert ſein, um darin einen Unterſchied zu finden. 

Am 15. fand das jährliche Bankett der alten Offiziere der 
kaiſerlichen Garde ſlatt; es herrſchte natürlich eine ſehr „patrio⸗ 
tiſche“ Stimmung. Der Marſchall Erelmaus ſchloß einen 
Toaſt auf L. Napoleon mit den Worten: „Möge Gott noch 
ferner Frankreich beſchützen und es lange Jahre unter der Ne: 
gierung des Prinz⸗Präſidenten laſſen. Meine theuren Kame⸗ 
raden, Ruhm und Dank L. Nap. Bonaparte, dem Retter des 
Vaterlandes und der Civiliſation.“ 

Cavaignac, deſſen Freilaſſung gemeldet iſt, wird augen: 
blicklich Frankreich verlaſſen und Frl. Odier auf einem ſeinem 
Schwiegervater gehörigen Gute in Holland heirathen. Bei 
dem gleichfalls entlaſſenen Roger (Nord) ſoll man einem 
Gerüchte nach ein wichtiges Schriftſtück gefunden haben, nem⸗ 
lich einen Brief an die Herzogin v. Orleans, welcher ihre An⸗ 
kunft in Frankreich beſchleunigen ſollte und Changarnier als 
denjenigen bezeichnete, der bereit wäre, an die Spitze der Be⸗ 
wegung zu treten. Die Freilaſſung Roger's ſpricht jedoch ges 
gen die Wahrheit des Gerüchts. Nach anderen ſoll man bei 
ihm einige nichtsſagende Briefe von Joinville entdeckt, aber ihm 
dieſelben wieder zurückgeſtellt haben; Roger und Changarnier 
gehören übrigens zu denjenigen, welche durch Mithüͤlſe ihrer 
Bedienten verhaftet worden ſind. Ueber die denkwürdigen er⸗ 
ſten Tage erfährt man nach und nach eine Fluth von einzel⸗ 
nen, mitunter pikanten, aber nicht immer wahren Zügen; wie 
es heißt, wird ein kleines Schriftchen dieſelben mit den größ⸗ 
ten jetzt möglichen Genauigkeiten mittheilen; als Verfaſſer deſ⸗ 
ur nennt man einen früheren Mitarbeiter der „Patrie“, 

ener. — 5 
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Verlag von Theovor Heymann. 


Sierzu eine Beilage. 


In Vincennes ſitzen noch Duvergier de Hauranne, Creton, 
General Leydet, Leo de Laborde, Cremieux, Durien, Teilhard, 
Joret, Birio. — Ein Gerücht, welches die Deportirung vieler 
Gefangenen nach Cayenne meldete, dürfte verfrüht ſein; ein⸗ 
zelne, namentlich Bergmitglieder, wird man wahrſcheinlich wie 
Thiers über die Grenze ſchaffen und bei etwaiger Wiederkehr 
mit der Deportation bedrohen. 

Man verſichert, daß das „Journal des Debats“ geſtern 
die formelle Aufforderung erhalten habe, bei Strafe der 
Suspenfion fein Stillſchweigen zu brechen und diseu⸗ 
tirende Artikel zu bringen. Der Redackeur Hr. Armand Ber⸗ 
tin ſoll ſich 48 Stunden Bedenkzeit erbeten haben. — Die 
„Aſſemblee Nationale“ hatte geſtern Morgens, um ungeſtraſt 
ein Wort zu ſprechen, in jedes Exemplar ein autographirtes 
Circular an die Abonnenten eingelegt, in welchem auf ziem⸗ 
lich unzweideutige Weiſe ausgedrückt war, was ſie über die 
letzten Ereigniſſe denke. Sie hatte aber ohne die Spürnaſe 
der Beamten gerechnet, und iſt ſofort ein Prozeß gegen ſie ein⸗ 
geleitet, dem vielleicht neue Suspenſion folgen wird. Das 
Preßgeſetz, welches im Miniſterium der Juſtiz ausgearbeitet 
wird, wird natürlich einer Vernichtung der Preſſe gleichkom⸗ 
men. Nach demſelben würde die Caution auf mindeſtens 
100,000 Frs. erhöht werden und bei ſchweren Preß vergehen, 
als Aufreizung zum Bürgerkriege ꝛc., folgende Shraffätze eins 
treten: Bei erſter Verurtheilung 5 Jahre Gefängniß und 10,000 
Fr. Geldbuße, bei zweiter 10 Jahre und 20,000 Fr., und bei 
dritter Deportation. — Ueber die Frage, was mit den 
Tauſenden von Inſurgenten, die in allen Provinzen von den 
Kriegsgerichten vorausſichtlich zur Deportation verurtheilt wer⸗ 
den, anzufangen ſein wird, iſt noch immer nichts beſchloſſen. 
Ein Plan, der die meiſte Ausſicht hat, angenommen zu wer⸗ 


den, iſt der, ſammtliche Verurtheilte nach Guyana (Cayenne) 


zu deporliren und zugleich 2> oder 3000 junger, geſunder 
Frauenzimmer aus den Gefängniſſen dahin zu ſchicken, ſo daß 
auf dieſe Weiſe dort eine Colonie gebildet würde. 

Bisher fanden alle Wahlen an einem Sonntage ſtatt; dies⸗ 
mal iſt der Sonnabend gewählt, weil L. Napoleon, der am 
20. Dezember 1848 zum Präſidenten proklamirt worden, auch 
am 20. Dezember wieder gewählt werden will. — Die Frei⸗ 
maurerloge zum „Großen Orient“ hat alle franzöſiſchen Töch⸗ 
terlogen wegen der Zeitverhällniſſe auf einen Monat ſuspen⸗ 


dirt. — In einer geilen ſtattgehabten Verſammlung des legi⸗ 


timiſtiſchen Centralausſchuſſes wurde eine an den Grafen von 
Chambord zu richtende Denkſchrift über das jetzige und fünf 
tige Verhalten der Legitimiſten beſchloſſen. 5 

Lamartine hat die Nachricht, daß er auf ſeinem Gute von 
Aufrührern bedroht worden ſei und militäriſche Hülfe erbeten 
habe, für eine Lüge erklärt. — L. Napoleon ſoll fein früheres 
Beſitzthum Arenenberg in der Schweiz um die Summe von 
200,000 Fr. wieder an ſich gebracht haben. 

Im Elſaß herrſcht fortwährend die größte Ruhe. Auf die 
Gerüchte, daß ſich Flüchtlinge in der Schweiz zu einem Einfall 
vorbereiten, iſt die Gränzwache verſtärkt worden und durchſtrei⸗ 
fen mobile Colonnen das obere Elſaß. In Straßburg haben 
Soldatenexceſſe durch betrunkene Pontonniers ſtattgefunden. 

Die Abſtimmung der 3. Militärdiviſton (Metz) iſt bereits 
bekannt. Mit Ausnahme der Unterdiviſton von Naney, deren 
Ergebniß man noch nicht kennt, haben 19,683 Soldaten für 
Louis Napoleon geſtimmt. Die Zahl derer, welche ſich gegen 
ihn ausgeſprochen, beträgt 2794. Die Zahl der Soldaten, 
welche trotz der öffentlichen Abflimmung ſich gegen Napoleon 
erklärt haben, betrügt, ſoviel bis jetzt bekannt iſt, gegen 50,000. 

Paris, 18. Dezör. Der Präſtdent hat den Belagerungs⸗ 
zuſtand in Algerien und iu Juradepartement beſtäligt. 

(Tel. Dep.) 
ur: Hermann eL it Berlin. 
Pormerter in Berlin, 
Kommandantenſir. 7. 


Verantwortlicher Rel 


Beilage zu Nr. 296. der Urwähler⸗Zeitung. 


' Sonnabend, den 20. Dezember 1851. 


Chriſt⸗katholiſche Gemeinde. 

Am Sonntag, den 21., beginnt der Gottesdienſt Vormittags 
10 Uhr, im Geſellſchaftshauſe (Bauhofsgaſſe 7.) und wird durch 
Herrn Prediger Erdmann abgehalten. Der Vorſtand. 

Jüdiſche Neformgemeinde. 

Sonntag, den 21. d. Mts., Vormittags 94 Uhr: Feier des 

Ghauudah Nestes und Predigt. 


Cirque national de Paris. 


Heute Sonnabend: Giralda, 
Schulpford, geritten von Herrn PAUCHET. 


Anfang 7 Uhr. 


Kasseneröffnung 6} Uhr. 


+ 


Fortters Salon, Friedrichsſtr. TI 


Heute u. an den folgenden Tagen: Zwei Vorſtellungen: 


Fecke's Kaffeehaus, Sauer. G8. 


Heute Sonnabend, den 20. Deebr. Gänſe Ausſchieben. 


Heute Sonnabend werden auf meiner Regelbahn mehrere 

fette Gänſe ausgeſchoben. Köhne, Alte Jakobsſtr. 38. 
Krügers Kaffeehaus, Gartenſtr. 10. Morgen Sonntag. 

A. Verlangen: Ein Trauerſpiel in Berlin, Drama in 5 Akten. 


. 7 
Dampfbrauerei ad. Moabiter Brücke. 
Sonntag, d. 21. Deebr. Amusement musicale. von 

Herrn Muſiktirekter B. Meyer. Anf. 3 Uhr. Ende 6 Uhr. 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn fette Weih⸗ 

nachts⸗Gänſe ausgeſchoben. Lindemann, Dresdnerſtr. 35. 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn fette Ganſe 

ausgeſchob., wozu ergeb. einladet W. Schonert, Sophienſtr. 34. 


64. Chauſſeeſtr. 64, werden heute Sonnabend, 


20. Decbr., auf der Kegelbahn fette Gänfe ausgeſchoben. Ans 
fang 6 Uhr. F. Kreuchen, Chauſſeeſtr. Nr. 64. 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn fette Ganfe 
ausgeſchoben. chuntz, Garlenſtraße Nr. 28, 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere fette 
Gänſe ausgeſchoben. Lemm, Bergfir. 10. 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn feite Gänſe, 
Säinten u. Speck ausgeſchoben. ai 
C. Kierski, Schützenſtr. 31. 
Tägliche uneutgeldliche Weihnachts⸗Ausſtellung 
im Lokal, Friedrichsſtraße 113., neben der Oranienburgerſtr. 
Hochgelbe Kanarſenvögel find zu verk. Zimmerſir. 63 vorn 2 Tr. 


llenniger & Comp., 
in Berlin. 


66. Friedrichs-Strasse 66. 


zwischen der Mohren- ee. Tasbenstr., 
empfiehlt ihre aus feinstem Neusilber gefertigten Waa- 
ren u. stark versilberten Artikel in den neuesten Sil+ 


bet - Fagons, welche sich zu Nützlichen elegan- 
ten Weihnachtsgeschenken besonders eig- 


NEN unter Garantie der Haltbarkeit und des bekann- 
ten Rückkaufs von Y—%. } 


\ J. ſch Löwenſtein, 
Friedrichsſtraße 191., Ecke der Kronenſtr. 


empfehlen zu 


Weihnachtsgeſchenk⸗ 


ſchwarzen Glanz⸗Taffet v. 15 gr., die Robe 6 thlr. 15 for, 
II, geſtreifte und Changeant Seidenzeuge von 17 Ir 5 
Echte Thybets v. 12% u. 15 fgr., die Robe 3 thlr. 10 fer 

0 „ 


Twild, Moirce, Mired⸗Luſtre v. 8 gr, „ 2 „ 

Gros de Berlin, Camlotts von J ſgr., „ 2 „ — „ 
Mouſſeline de laine =» s . Vier 
[] Neapolitain von 41% ſgr. s 1nd „ 
Waſchechte Cattune von 2% for. » der 
5% breite Cattune von A gr. l, 


Damen ⸗ Mäntel. 


Atlas⸗Mäntel von 16, 18, 20, 24—30 thlr. 
Taffet- Mäntel von 9, 10, 12, 1418 thlr. 
Lama⸗Mäntel (reine Wolle) v. 615, 7, 8, 10-14 thlr. 
Nad:Mäntel von 7, 8, 1012 thlr. 
Halbwollene Mäntel von 4% thlr. 

Mantillen und Viſites 
in Sammet, Atlas, Taffet von 3 thlr. an. 


Den geehrten Hausfrauen empfehle; 
fein gelben Kochzucker, das Pfund 3 Sgr. 

fein weißen Kochzucker, das Pfund 4 Sgr. 

beſte große Roſinen, das Pfund 3 Sgr. 

täglich friſche Pfundbärme. 

Butter, das Pfund A}, 5, 5% Sgr. 

Reis, ſehr gut kochend, das Pfund 1 Sgr. 9 Pf. u. 2 Sgr. 
Caffee 5%, 6 u. 7 Sgr. das Pfund. * 

Carl Runge, Landsbergerſtr. 68, Ecke d. Kurzenſtr. 
Dauerh. ſchönſchlagende in fliegend. Hecke im Freien gez. Kanarien⸗ 
Vögel find 12 St. à St. Ithlr. z. verk. Schoͤnhauſer⸗Ehauſſee 136. 


* 


200 Stück Köper ⸗Camlotts a Elle 8 Sgr., welche in 
Qualität, aus Zwirn⸗Kette und Cachemirwollenen Einſchlag, dem feinſten Thybet nichts nach- 
giebt und durch die Weichheit frei von jedem Glanze iſt, habe ich in Hamburg billig einge⸗ 
kauft und empfehle deshalb dieſen dauerhaften Kleiderſtoff als ungewöhnlich billig, ebenſo ka— 
rirte Neapolitains à Elle 5˙½ Sgr. deren regelmäßiger Preis 9 und 10 Sgr. iſt, ſind in den 


ſchönſten ſchottiſchen Muſtern vorräthig. 
chen 2 Stück zu 3 Sgr. 


Seidene Cravattentücher à 3 Sgr., wollene desglei⸗ 


Julius Lubowsky, Heilige Geiſtſtraße 30. parterre. 


Wohlfeile waſchechte Toilinettes Robe à 25 Sgr. und 1 Thlr. das vollſtäudige Kleid. 


Prachtvolle Herren-Anzüge 


von Gebrüder Kauffmann, Königsſtr. 16. 
Wir empfehlen ergebenſt, unter Hinweis auf die bekannte 
Eleganz u. Reellität unſerer H rren⸗Kleider, fertig vom La⸗ 
ger oder auf Beſtellung innerhalb 12 Stunden zu liefern: 
Paletots oder Tweens a 44, 5, 6 thlr. , 
extra fein von ff. Tuche, Tüffel und Buckskin, ſehr no⸗ 
bel, 7, 8, 10—14 thlr., dito Pracht⸗Exemplare ſu⸗ 
perfein 15 bis 18 thlr., Winter⸗Buckskin⸗Hoſen 
al} u. 2% thlr., dito beſſere 3½ 5 thlr. prima 775 
thlr., Weſten in allen Stoffen a J, 2, 3—4½ 5 


thlr., 8 
Hausröcke a 1½ 2 bis 8 thlr. Knaben-Anzuge in 
großer Auswahl. N 


Weinmeiſterſtr. 13 im 


i e = — gu 3 4% Sur. 
Ausverkauf von Waaren. f 
Taffet⸗Kleider von 7 thlr. 


Jaconet⸗Kleider von 2 thlr. 15 ſgr, 


Kattun⸗Kleider von I thlr. 

Thybet u. Thybet⸗Merinos von 25, 3 u. 4 thlr. 

Mouſſeline de Laine von 2 thlr. 

Poſtſtr. 8. M. Blumenreich, Poſtſtr. 8. 

; den Scharren gegenüber. 1 
Aufträge von außerhalb werden ſofort ausgeführt. x 


Vorzügliche Lichtbilder für 25 Sgr. billiger wie 
ewöhnlich, werden Königeſtr. 32 täglich, auch Sonntags, von 
93 Uhr im Glashauſe bei jeder Witterung angefertigt. Es wird 
gebeten, vor Weihnachten die Lichtbilder bei Zeiten anfert. z. laſſen, 
damit jeder bei d. viel. Weihnachtsbeſtell. n. Wunſch befriedigt wird. 
Goldwaaren empfiehlt billig, als Broches, Ohrringe, Bons 
tons, Ketten, Ringe u. ſ. w. — Für altes Gold u. Silber zahlt 
die höchſten Preiſe E. Wieſelmoſer, Kommandantenſtr. 25. 


Im Cigarren-Ausverkauf, Leipzigerſtr. 105, 


können zu Weihnachtsgeſchenken 

100 Stück beſte Hamburger Cigarren à 24 Sgr. und 100 
Stück beſte Bremer Cigarren k 18 Sgr. empfohlen werden. 
Außerdem wird beſter Rollen-Varinas à Pfd. mit 12 Sgr. 
verkauft. 

Gehäkelte Damentaſchen von 15 fgr. an, Zephirwolle & Loth 
21 fgr. bei Hammersdorf Nachfolger, Stralauerſtr. neben 22. 

Ein Flauſch⸗Tween iſt billig zu verkaufen, Landsbergerſtr. 

Nr. AB, 2 Treppen bei Tietz. 

Sranſenburgerſtraße Nr. 57. 3 Treppen hoch, IR ein we⸗ 
nig getragener Winter⸗Tween zu verkaufen. 


\ ‚ 355 5 0 
Das Modemagazin für Herren 
von S. Jacobſohn, Jeruſal. Str. 46, 
F Ecke der Schützenſtraße N 
empfiehlt die eleganteſten und beſten Herren-Anzüge jeder 
Art zu auffallend billigen Preiſen: 
Palekots oder Tweens von 4 thlr. an. . 
do. extrafein v. Tuch, Düffel u. Buksk. 7, 8—10 thlr. 
Pracht⸗Eremplare, ſuperfein 12, 14 — 16 thlr. 
Bukskin⸗Beinkleider 24, 3, 4, 5—7 thlr. 
Weſten in allen Stoffen 25 fgr., 1, 13, 2—4 ihr. 
Haus» und Schlafröcke in großer Auswahl 2. 3—8 thſr. f 
Knaben ⸗Anzüge in größter Auswahl und zu ſehr billigen f 
Preiſen. Auswärtige Aufträge werden reell effectuirt. B 


E Portemonnaie und Gigarrentafchen 5 
A in großer Auswahl und zu den billigſten Fabrikpreiſen 3 
bei E. Ludowieg, 8 
Gertraudten⸗Straße Nr. 4. 


Damen⸗Mäntel, Bournous und Polka⸗Jacken 
in größter Auswahl empfiehlt auffallend billig 


J. Neuſtadt, 
am Mühlendamm Nr. 23. "SM 
Wigand's Atelier für Pracht: Lichtbilder und 
Photographien, Unter den Linden Nr. 6 (vormals 
Leipziger Str.) iſt täglich bei jeder Witterung von 10 bis 3 Uhr 
zur Aufnahme der Portraits geöffnet.» 

Lederwaaren⸗Fabrikanten finden Veſchäftigung in der 
Anfertigung von billigen Porte-monnates u. Eigarren⸗Etuis b. 
Wallſtr. Nr. 31, 1 Treppe hoch. s 
Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren, 

Treſſen, Pfandſcheine, Münzen ze. zahlt 3 
L. M. Roſenthal, Spandauerſir. 60, d. Poſt gegenüber. 
Ein ordentlicher Burſche, welcher Cut hat, die Feilenhauerei zu 
erlernen, kann ſich ſogleich melden bei Wadt, Krautsgaſſe 30a. 


Mauerſtr. 58 if 1 Schlaffteſſe z. arb. f. Schub. b. Buſſe. 
Neueſte Jugendſchriften 
von Ferdinand Schmidt. 


Jugendbibliothek I. Jahrg. eleg. geb. I Thlr. 125 Sgr. 

Der Chriſtbaum. 7% Sgr. 

Buch der Märchen. eleg. geb. 1 Thlr. ; 

Hausſchatz der ſchönſten Balladen, Romanzen und poetiſchen 
Erzählungen aller Zeiten u. Völker. geh. 17 Sgr. cleg. 

geb. 25 Sgr. — Die ſchönſten Märchen, Legenden und Sa⸗ 

gen des deutſchen Volkes. geh. 175 Sgr. eleg. geb. 17½ Sgr. 


